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Die Verhältniſſe zwiſchen England
und Amerika ſpitzen ſich zu.

vondon, 30. Okt. „Morning Poſt“ meldet aus
Waſhington: Die Politik Englands und Amerikas ſtehen im
Gegenſatz zueinander. England wünſcht zu verhindern,
daß Güter nach Deutſchland gehen, die ihm entweder als
Kriegsmaterial von Nutzen wären oder ihm helfen würden,
gewiſſe Jnduſtriezweige zu erhalten. Die amerikaniſche
Regierung würdigt die Lage Englands, fühlt ſich aber ver-
pflichtet, vor allem die Auslandsmärkte für amerikaniſche
Erzeugniſſe zu ſichern. Es wird ſehr bald deutlich werden,
daß die Verhältniſſe auf einen Zuſammen-
ſtoß hintreiben, der nur durch Takt und Zugeſtänd-
niſſe auf beiden Seiten vermieden werden kann.

(W. T. B.)

Amerika erhebt Einſpruch in London.
Waſhington, 31. Oktober. Die Regierung hat beſchloſſen, in

London gegen die Feſthaltung des Dampfers Kroonkand in
Gibraltar Einſpruch zu erheben und zu fragen, vb der Grund
dafür ſei, daß der Dampfer Kupfer geladen hatte, oder weil er
feindliche Reſerviſten an Bord hatte. Amtliche Kreiſe vertreten
die Anſicht, daß das Schiff entweder freigelaſſen oder alsbald
vor ein Priſengericht gebracht werden müſſe. (W. T. B.)

Ein engliſches Anerbieten durch Holland abgelehnt.
Haag, 1. Nov. Wie „Nieuwe Courant“ meldet, hat
Holland das Anerbieten Englands, zur Unterſtützung belgi-
ſcher Flüchtlinge beizutragen, abgelehnt.

Die Veute der „Emden“.
Nach angeblich zuverläſſigen Feſtſtellungen Londoner Zei

tungen („Morningpoſt“ uſw.), die unter dem 26. Oktober bekannt
werden, ſoll der deutſche Kreuzer „Emden“ bisher 51 Dampfer

verſenkt haben, darunter 34 engliſche, 10 franzö4
ſiſche und 7 japaniſche. (O. T.)

Engliſche Anerkennung der „Emden“.
London, 31. Okt. Der Marineberichterſtatter der „Times“

ſchreibt: Wie die auf der Rhede von Penang liegenden Schiffe die
„Embden“ trotz ihrer Maskierung ohne Prüfung herankommen
ließen, bleibt unerklärlich. Die Liſt der „Emden“ war natürlich
vollkommen einwandfrei, wenn ſie die falſche Flagge vor Eröff-
nung des Feuers herunterholte, und ſie war von einem Offizier,
der ſich ale ſo unternehmend und ſchneidig gezeigt hat wie Ka-
pitän von Müller, nur zu erwarten.

Unſere ſchneidige „Emden“.
Bordeaux, 31. Oktober. Meldung der Agence Havas. Der

Marineminiſter beſtätigt die Verſenkung des „Schem-
tſchug“ und des franzöſiſchen Torpedobootes
„Musquet“ vor Pinang. Die „Emden“ war maskiert unter
ruſſiſcher Flagge in den Hafen eingefahren. Sie iſt mit den
Ueberlebenden auf die hohe See zurückgekehrt. Vom „Schem-
tſchug“ waren 25 Perſonen getötet, 112 ver-
wundet und 250 gerettet worden.

(Nach engliſchen Nachrichten fuhr die „Emden“ unter
ja paniſcher Flagge!) (W. T. B.)
Ein engliſcher Kreuzer durch ein

deutſches Unterſeeboot vernichtet.
London, 1. Nov. (Amtlich.) Unter dem 31. Ok-

tober wird gemeldet: Ein deutſches Unterſeeboot
brachte heute im engliſchen Kanal den alten Kreuzer
„Hermes“, der von Dünkirchen zurückkam, durch einen
Torpedoſchuß zum Sinken. Beinghe alle Offiziere und
Mannſchaften ſind gerettet worden.

Wie dem W. T. B. von amtlicher Seite mitgeteilt wird,
liegt eine Beſtätigung der Nachricht deutſcherſeits noch nicht
vor. Der Kreuzer „Hermes“ ſtammt aus dem Jahre 1898,
iſt 5000 To. groß und hatte eine Schnelligkeit von 20 See-
meilen und 480 Mann Beſatzung. (W. T. B.)
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Die Türkei ſtellt den Botſchaftern Rußlands,
Englands und Frankreichs die Päſſe zu.
Konſtantinopel, 1. Nov. Den Botſchaftern Eng

lands, Rußlands und Frankreichs wurden die
Päſſe zugeſtellt. Der ruſſiſche und der engliſche
Botſchafter reiſen heute ab, der franzöſiſche morgen 8
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Der ruſſiſchtürkiſche Krieg und ſeine
Holgen.

Die Türkei hat ſich, das muß mit freudiger Aner-
kennung immer wieder betont werden, gründlich auf den
Krieg mit Rußland und ſeine weiteren Fol gen vor-
bereitet. So hört die „Nowoje Wremja“, daß die Türkei
ſechs Armeekorps über Thrazien und die Küſte
des Marmarameeres verteilt hat. Zwei in
Aſien ſtehende ſollen

Dieſe Meldung gewinnt erhöhte Bedeutung durch die
weitere Nachricht von einem beabſichtigten

türkiſchen Einfall in Egypten.
Nach einem in Athen umgehenden Gerücht ſollen näm-

lich die Türken 3000 Beduinen auf egyptiſches
Gebiet geworfen haben.

Ueber die letzten

Zuſammenſtöße der ruſſiſchen und türkiſchen
Flotte.

iſt noch ergänzend zu melden, daß das vor Odeſſa von den
Türken zerſchoſſene ruſſiſche Kanonenboot „Douetz“ 1250 To.
groß war und mit 12 Seemeilen Geſchwindigkeit fuhr.
Seine Beſatzung betrug 135 Mann. Die gefangen
genommenen ruſſiſchen Offiziere und Ma-
troſen wurden mit dem gekaperten Kohlenſchiff nach
Kavale am oberen Bosporus gebracht.

Der Khedive von Egypten wurde vom Sultan
gelegentlich des Beiramfeſtes beſonders aus ge
zeichnet.
Das ruſſiſche Konſulat in Konſtantino pel hat die
italieniſche Flagge gehißt zum Zeichen, daß Italien den
Schutz der ruſſiſchen Staatsangehörigen übernommen hat.

Wie es heißt, haben außer dem Botſchafter Rußlands
in Konſtantinopel auch die Botſchafter Englands und Frank
reichs bereits ihre Päſſe verlangt.

Der amtliche türkiſche Bericht.
Konſtantinopel, 31. Oktober.

Aus amtlicher Quelle. Der Panzerkreuzer „Sultan Se-
lim“ hat ein ruſſiſches, mit dreihundert Minen beladenes
Schiff verſenkt und ein Kohlentransportſchiff ſowie
ein ruſſiſches Kanonenboot ſchwer be ſchädigt. Außer-
dem hat er Sewaſtopol mit Erfolg beſchoſſen.

Der Kreuzer „Midilli“ hat in Naruſfki die Petroleum und
Getreideläger zerſtört und 14 Transportdampfer ver-
ſenkt. Der Torpedobootszerſtörer „Bercii-Satwet“ hat in No-
woroſſiſk die funkentelegraphiſche Station zer
ſtört. Der Torpedobvotszerſtörer „Jadghiar-iMillet“ hat ein
ruſſiſches Kanonenboot verſenkt. Der Torpedobootszerſtörer
„Muawenet-iMillije“ hat ein anderes Schiff derſelben Gat
tung beſchädigt.

Jn Odeſſa ſind die Petroleumbehälter und fünf ruſſiſche
Schiffe beſchädigt worden.

Der Kreuzer „Hamidije“ hat Theodoſig beſchoſſen und in
Kartſch ein Transportſchiff verſenkt.

Unter den Schiffen, die von den türkiſchen Kreuzern am
Donnerstag im Schwarzen Meer beſchoſſen worden ſind, befand
ſich auch der franzöſiſche Poſtdampfer „Portugal“.

Aus London wird unterm 31. Oktober nach Kriſtianig tele
graphiert: Lloyds Agentur erfährt von Odeſſa über die dor
tigen Vorgänge

Unbekannte Torpedobooote haben eine Razziag im Hafen
vorgenommen und das Kanonenboot „Donez“ beim Hinein-
kommen in den Hafen zum Sinken gebracht, Ein Teil der Be
ſatzung iſt ertrunken. Drei ruſſiſche und ein franzöſiſcher
Dampfer wurden gleichfalls beſchoſſen und beſchädigt. Zwei
Mann der Beſatzungen wurden getötet. Einige Schiffer, die ſich

daran machten, die Verwundeten zu retten und die LDoten zu
bergen, wurden ſelbſt getötet oder verwurdet. Es wurden
ferner die Vorſtädte in der Nähe der Petroleumtanks be
ſchoſſen, dieſe wurden jedoch nicht beſchädigt. Dagegen wurde
eine Zuckerfabrik zerſtört. Einige Zivilperſonen wurden getötet
oder verwundet.

Nach einer Bukareſter Depeſche erfolgte der türkiſche
Flottenangriff gegen Odeſſa Mittwoch nacht. Die türkiſche
Flotte erſchien vor Odeſſa, um den Panzer „Sinope“ und
den Stationär „Donetz“ zu zerſtören. Beim Bombarde-
ment wurden viele Perſonen getötet. Vom Ge-
ſchützdonner erwachte die Bevölkerung, die von großer
Panik erfaßt wurde. Die Beſchießung der Stadt dauerte
eine Stunde. Die Flotte dampfte, vom Nebel begünſtigt,
ganz unbehelligt wieder ab.
Wegen der mutmaßlichen Folgen des türkiſchen

Eingreifens
in den großen Weltbrand möchte die „M. Z.“ einſtweilen
daran feſthalten, daß Bulgarien ebenſo wie Rumä-
nien und Griechenland auch weiterhin verſuchen wer
den, ihre Neutralität zu bewahren; ſchon aus dem
einen Grunde, daß das Geld heutzutage nicht allzu billig
iſt. Beſonders ſchwierig iſt die Lage für Bulgarien,
das jetzt langſam zwiſchen lauter kriegführenden Staaten
eingeklemmt wird und deshalb, wie die letzten Meldungen
zeigen, auch ſchon alle Vorkehrungen trifft, um für jeden
Fall gewappnet zu ſein. Aehnlich liegen die Dinge auch
für Rumänien, das auch nach dem Thronwechſel ſeine zu
wartende Haltung nicht aufzugeben gedenkt. Auch bei
Griechenland ſprechen ſtarke Gründe für die weitere Be
obachtung ſtrenger Neutralität.

Das bulgariſche „Sofia Echo de Bulgaria“ ſchreibt:
„Die Beziehungen zwiſchen Bulgarien und

der Türkei ſind ungeſchwächt gut, ja ganz ausge
zeichnet. Kein Fremder hat das Recht, ſich darüber
unbillig zu zeigen. Die Ereigniſſe der Jahre 1912/13
waren für Bulgarien und die Türkei eine heilſame Lehre.“

„Corriere d'Jtalia“ ſagt:
Das Eingreifen der Türkei dürfte auf die Haltung

Bulgariens keine Rückwirkung ausüben. Die Beziehun
gen -Bulgariens zur Türkei ſind in letzter Zeit über-
aus herzlich, auch Rumänien iſt voll
ſtändig einig mit Bulgarien.

Die Petersburger Zeitung „Rjetſch“ hält denn auch das
ruſſiſche Werben um die Freundſchaft Rumäniens für
erfolglos. Das Königreich halte unerſchütterlich zu
Oeſterreich. Kürzlich habe König Ferdinand nochmals
erklärt, die Haltung Rumäniens bleibe wie bisher, und
daran können weder das Treiben im Jnnern noch etwaige
Einflüſſe der auswärtigen Politik etwas ändern. Die
„Nowoje Wremja“ läßt ſich aus Bukareſt melden, daß
König Ferdinand von Bulgarien öfter den
rumäniſchen öſterreichfreundlichen Politiker Carp in
Audienz empfangen habe. Die Beſuche Carps ſollen in
Sofia Aufſehen erregt habe. „Golos Moſkwy“ meldet,
Zar Ferdinand ſei entſchloſſen, auf keinen Fall
feindliche Handlungen gegen Oeſterreich
zu zulaſſen. Wie weiter aus Sofiag gemeldet wird,
hat ſich der Sekretär des Königs Ferdinand
von Bulgarüen, Grekow, nach Konſtantinopel
begeben, wo er dem Großweſir, dem Kriegsminiſter und
dem Marineminiſter lange Beſuche abgeſtattet hat.

Die Haltung Jtaliens
ſpiegelt ſich in folgenden Meldungen aus Rom wider:
Der Eindruck des Ausbruches der kriegeriſchen Verwick
lungen zwiſchen Rußland und der Türkei iſt ganz unge
heuer. Jn ſpalten langen Artikeln erörtern die führenden
Blätter die Lage und betonen, daß durch dieſes neue Er
eignis eine ſehr bedeutſame Wendung für den
weiteren Verlauf des Krieges eingetreten ſei. Jn politi-
ſchen Kreiſen wird' verſchiedentlich der Befürchtung Ausdruck
gegeben, daß nunmehr infolge der Ausbreitung des euro
päiſchen Krieges auf dem Balkan

auch Jtalien in den Krieg hineingeriſſen
werden könnte. Beſonders das „Giornale d'Jtalia“ mißt
den Ereigniſſen erhebliche Wichtigkeit bei. Das Blatt
glaubt, daß der Schritt der Türkei bedeutſamer werden
könne, als andere Blätter meinen, beſonders wenn Bul
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garien gemeinſame Sache mit der Türkei mache, um
Rumänien, Serbien und Griechenland in Schach zu halten.
Aber auch im Kaukaſus und Perſien könne Ruß
land empfindlich getroffen werden, ebenſo
England in Egypten und Jndien und Frank
reich in Nordafrika durch die Entflammung der
muſelmaniſchen Welt. Rußland werde jedenfalls ver
ſuchen (dabei wirds wohl auch bleiben! D. Red:), mit
ſtarken Truppen nach Konſtantinopel zu marſchièren, um
die Dardanellenfrage praktiſch zu löſen. Bis jetzt ſei noch
nicht zu überſehen inwieweit Jtaliens Intereſſen berührt
werden. Die römiſche „Tribuna“ ſchließt ihren diesbezüg-
lichen Artikel mit den Worten: Bleibe Bulgarien
r würden es Rumänien und Griechenland
auch tun.

Rücktritt des italieniſchen
Miniſteriums.

Rom, 31. Okt. (Meldung der Agenzia Stefani.)Ver Schatzminiſter Rubini gab heute den Entſchluß kund,
von ſeinem Amt zurückzutreten. Jnfolgedeſſen entſchied ſich
das ganze Kabinett dahin, ebenfalls aus dem Amte
zu ſcheiden. Miniſterpräſident Solandra teilte dem König
dieſen Entſchluß mit. Der König behielt ſich die Ent-

ſcheidung vor. (W. T. B.)„Giornale d'Jtalia“ ſchreibt: Der Schatzminiſter hat
von der Kammer 300 Millionen neuer Steuern zur
Deckung der militäriſchen Ausgäaäben fordern
wollen, welcher Anſicht ſich Salandra und die anderen Mi-
niſter nicht anſchließen konnten. Das Blatt glaubt, daß
Salandra mit der Neubildung des Kabinetts beauftragt
werden ſoll. Eine Aenderung der äußeren Poli-
lin durch die Kriſis dürfte jedenfalls ausgeſchloſſen
ein.
Das „Giornale d'JItalia“ bezeichnet weiter als Grund

für Rubinis Rücktritt Meinungsverſchiedenheiten über die
Art und Weiſe, wie man die Ausgaben beſtreiten ſolle.
Rubini habe in dem Miniſterrat, der am Sonnabend um
1 Uhr nachmittags ſchloß, die Gründe für ſeinen Rücktritt
auseinandergeſetzt und ſei damit lebhaften Meinnngsver-
ſchiedenheiten unter den Miniſtern begegnet.
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Die Türkei ein nicht zu verachtender Feind.
In ruſſiſchen militäriſchen Kreiſen ſieht man nach der Lon-

doner „Evening Newa“ die Türkei keineswegs als einen zu ver-
achtenden Feind an. Die „Türkei“ könne eine halbe
Million Soldaten ins Feld fühten und außerdem eine
Reſerve von 300 000 Mann. Die Ruſſen ſeien pollſtändig auf
die Verteidigung der kaukaſiſchen Gebiete vor
bereitet. (27) „Pal Mall Gazette“ glaubt, daß das Vor
gehen der Türkei den ganzen Balkan in Flamm en

ſetzen wird. (W. T. B,)Die Türkei ſichert den Hafen von Smyrna.
Konſtantinopel, 1. Nov. Um gegen einen etwaigen An

griff der Flotte geſichert zu ſein, hat die Regierung die
notwendigen Maßnahmen zur Verteidigung des Hafens von
Smyrna getroffen.

Die Türkei beſchämt die Feinde.
Konſtantinopel, 1. Nov. Wie aus guter Quelle ver

kautet, will die türkiſche Regierung nicht mit der Aus
weiſung der Staatsangehörigen des Dreiverbandes vor-
gehen. Die Regierung gebe damit einen Beweis ihres
Menſchlichkeitsgefühls und ihrer Ziviliſation. (W. T. B.)

Abreiſe des ruſſiſchen Botſchafters.
Konſtantinopel, 14. Nop. Der ruſſiſche Bot-

ſchafter iſt geſtern mit ſeiner Familie und dem Perſonal
der Botſchaft über Rumänien ab gereiſt. (W. T. B.)

Die Ruſſen in Perſien.
Konſtantinopel 31. Okt. Nach Meldungen der Pariſer

Blätter ſoll Rußland ſeine Truppen aus Perſien zurückziehen,
um ſie nach Polen zu ſchaffen. Die Erregung gegen Rußland
halte an. Da die Ruſſen die Bevölkerung einiger Städte angriffen,
ſo unternahmen dieſe und perſiſche Reiter einen Gegenangriff.
Etwo 100 Koſaken ſollen getötet oder verwundet worden ſein.

Salar ed Dauleh und der Bachtijarenchef E mir Mu
faham erließen einen Aufruf an die Bevölkerung, das Vater
land zu retten. Es hat ſich ein Ausſchuß zur Befreiung des
Kaukaſus gebildet, der alle Muſelmanen im Kaukaſus auf
fordert, ſich für den bedrohten Jslam zu erheben. (W. T. B.)

Britenfeindliche Kundgebungen in Damaskus.
Die Kopenhagener „National Tidende“ bringt ein

Telegramm aus Athen, nach dem in Damaskus briten-
feindliche Kundgebungen ſtattgefunden haben. (W. T. B.)

Ein öſterreichiſch ungariſcher Sieg über
die Rufſfen.

Wien, 1. November. Amtlich wird verlautbart:
Jn Ruſſiſch-Polen entwickeln ſich neue
Kämpfe. Angriffe auf unſere Stellungen wurden zu
rück geſchlagen und einige feindliche Abteilungen zer
ſprengt. Die mehrtägige erbitterte Schlacht im Raum
nordöſtlich Turka und ſüdlich Stary-Sambor
führte geſtern zu einem vollſtändigen Siege
unſerer Waffen Der hier vorgebrochene Feind,
zwei Jnfanteriediviſionen und eine Schützenbrigade,
wurde aus allen ſeinen Stellungen geworfen. Czer
nowitz wird von unſeren Truppen behauptet. Das
namentlich auf die Reſidenz des griechiſch- orientaliſchen
Erzbiſchofs gerichtete Artilleriefeuer der Ruſſen blieb ohne

nennenswerte Wirkung. W. T. B.)
Die Schreckensherrſchaft der Ruſſen

in der Bukowina.
Wien, 31. Oktober. Erſt jetzt werden Einzelheiten Lekannt

aus der Zeit, in der die Ruſſen gewiſſe Teile der Buko-
wina beſetzt hatten. Zahlreiche Meierhöfe und ſonſtige Ge
bäude wurden niedergebrannt, Paſſanten auf der Straße von
Koſaken beraubt. Jn Czernowitz führten die Ruſſen Sani-
tätsmannſchaften mit Ketten gefeſſelt kriegsgefangen
ab. Jnsbeſondere hatten auch die Rumänen der Bufowina
vielfach zu le i den. So wurde die vorzugsweiſe von Rumänen
bewohnte Gemeinde Maidan dem Erdboden gleich gemacht.
Andere Ortſchaften wurden geplündert und in vandaliſcher

W. TWeiſe demoliert, die Vorräte pernichtet.

kommen. Die

Deutſchlands Ehre auszeichnet.

Große Progrome in Lemberg
Jn Warſchan eingetroffene Reiſende berichten voProgromen in Lemberg. Fünfzig angeſehene ü Brrr

Bürger ſeien von ruſſiſchen Soldaten ermordet und zahl
reiche andere ſchwer verwundet. Der rutheniſche Reichs
tagsabgeordnete Breiter wuürde, als er Einſpruch erhob, ver
haftet und ſoll nach Omsk in Sibirien verſchickt worden ſein.

der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 1. Nop. (vormittags).
Jn Belgien werden die Operationen durch Ueberſchwem-

mungen erſchwert, die am Yſerkanal durch die Zerſtörung von
Schleuſen bei Nieuport herbeigeführt ſind. Bei Ypres ſind
unſere Truppen weiter vorgedrungen, und es wur
den mindeſtens 600 Gefangene gemach: ſowie einige
Geſchütze der Engländer erbeutet. Auch die weſthich von Lille kämpfenden Truppen ſind vorwärts ge

Zahl der in Vailly gemachten Ge
fangenen erhöht ſich auf etwa 1500. Jn der Gegend von
Verdun und Toul fanden nur kleinere Kämpfe ſtatt.

Jm Nordopſten ſtanden unſere Truppen auch geſtern noch in
nunentſchiedenem Kampfe mit den Ruſſen. (W. T. B.)

Der franzöſiſche Schlachtbericht.
Paris, 1. Nov. Heute nachmittag wurde amtlich be

kanntgegeben, daß der Tag charakteriſtiſch war durch einen
allgemeinen Angriffsverſuch der Deut-
ſchen auf der ganzen Front von Nieuport bis Arras. Die
Deutſchen, die Ramscapelle genommen hatten, wur-
den von dort durch Gegenangriffe vertriebew. Südlich
Ypres hatten die Franzoſen einige Stütz-
punkte verloren. Zwiſchen La Baſſée und
Arras wurden alle Angriffe der Deutſchen mit großen
Verluſten zurückgewieſen. Jn der Gegend an der Aisne
ſeien die Franzoſen ebenfalls ſtromabwärts von Soiſſons
vorgerückt. (W. T. B.)

Jn der Verzweiflung werden die Franzoſen kindiſch.
Paris, 31. Okt. (Niedriger hängen!) Der

„„Petit Pariſien“ erzählt heute die Geſchichte, die auch in
anderen franzöfiſchen Blättern geſtanden hat: Als die
Deutſchen in die Stadt. St. X. eindrangen, folgten, wie es
aüch ſchon in anderen Orten geſchehen mar, ihrer Marſch
kolonne die Frauèen der Offiziere im Automobil.
Sie nahmen in Leiterwagen, die ſie uüterwegs aufge
trieben hatten, alle Wäſche, das ſämtliche Porzellan
und die Möbel mit, die ſie finden konnten. Dann
ſtackten ſie die Häuſer in Brand. Am Tage nach
der Schlacht fand man im Walde von P. bei einem
deutſchen Generalſtabsoffizier Schriftſtücke. in denen ihm
befohlen war, alle Spinnereien und Webereien der Gegend
zu zerſtören, die dann auch in der Tat. ſämtlich verbrannt
worden ſind.

Anmerkung des W. T.-B.: Es genügt, dieſes lächerliche
Machwerk franzöſiſcher Verleumdungstechnik niedriger zu
hängen! (W. T. B

Verſtärkung der franzöſiſchen Garniſonen
an der italieniſchen Grenze.

Der Genfer „Kurier“ meldet: Die franzöſiſchen
Garniſonen an der italieniſchen Grenze ſind in den
letzten drei Wochen wieder néuſbe legt worden, nach
dem faſt ſämtliche Truppenſtandpunkte gegen Jtalien Ende
September zur Verſtärkung der franzöſiſchen Front an der
Marne geräumt worden waren.

Von der franzöſiſchen Marine.
Bordeaux, 1. Nov. („Agence Havas.“) Die Marine

hat aktive Formalionen gebildet, und zwar eine Brigade
mit 6000 Marinefüſilieren und eine Maſchinengewehr Kom
pagnie, die ſich unter dem Admiral Monarch bei Dirmuiden
ausgezeichnet haben, ein Regiment von 1000 Marine
artilleriſten, Gruppen von Automobilſcheinwerfern und eine
Flußflotte. (W. T. B.)

Deutſcher Proteſt gegen Frankreich beim Papſte.
Rom, 1. Nov. Da die franzöſiſche Haeres-

leitung wiederum eine Batterie vor der Hathe-
drale von Reims aufgeſtellt und ajnen Beobachtungs
poſten auf dem Turme der Kathedrale eingerichtet hatte, hat

im Auftrage des Reichskanzlers von Bethmann Hollweg der
preußiſche Geſandte am Vatifän bei der Kurie
gegen dieſen barbariſchen Mißbrauch von Gottes
häuſern einen förmlichen Proteſt eingelegt. Die
Franzoſen allein trügen die Verantwortung für eine etwa
eintretende Beſchädigung; ſie den Deutſchen zur Laſt zu
legen, ſei lächerlich. (W. T. B.)

Der allgemeine Angriff
auf Tſingtau.

Toküio, 31. Oktober.
Amtlich wird befkanntgegeben, daß der allgemeine

Angriff auf Tſingtau von der Land- und Seeſeite
am Vormittag begonnen hat. (W. T. B.)

Bulgarien will neutral bleiben.
Sofia, 31. Okt. Nach einer halbämtlichen Auslaſſung

wird der Eintritt der Türkei in den Rieſen-
kampf bei allen kriegführenden Mächten eine Neu
geſtaltung der Lage bewirken. Er wird in Re
gierungskreiſen nicht als eine Tatſache angeſehen, welche
das Kabinett Radöslawow veranlaſſen könnte, von der
ſtreng beobachteten Neutralität abzugehen.

Zu den Ereigniſſen in Portugal.
Liſſabon, 31. Okt. Der ehemalige Miniſter

Azevado wurde wegen der Ereigniſſe am 20. Oktober ver

haftet und verhört. (W. T. B.)
Der Kaiſer Träger des Eiſernen Kreuzes.

Die Korreſpondenz Hoffmann meldet: König Ludwig
von Bayern hat ſich eins wiſſend mit allen Bundesfürſten

Kaiſer Wilhelm gebeten, die hohe Kriegsauszeichnung
des Eiſernen Kreuzes 2. und 1. Klaſſe, die jetzt die Bruſt ſo vieler
tapferer deutſcher Krieger ſchmückt, als oberſter Bundesfeldherr
zur Ehre der ruhmreichen deutſchen Armee anlegen zu wollen.

Der Kaiſer hat darauf dem König und den Bundesfürſten durch
ein Telegromm aus dem Hauptquartier gedankt. Er werde das
Kreuz von Eiſen tragen im Andenken an die Entſchloſfenheit nnd
Taxferkeft. welche alle deutſchen Stömme in unſerem Kampf um

mit allgemeinem Erfolg fortgeſetzt.

außerdem dem deutſchen Kaiſer das Großkrenz des Mi-
litär-Maxr-Jofephs-Ordens verliehen und dem Koifer
im Hauptquartier durch ſeinen Flügeladjutanten Oberſten Graf
Caſtell, überreichen laſſen.

Cetzte Telegramme.
Der Mikado hat Tſingtau nicht als Geburtstagsgeſchenk.

S erhalten.Frankfurt a. M., 2. Nov. Die „Frankf. Ztg.“ ver
öffentlicht folgende HavasMeldung aus Tokio: Die Feſtung
von Tſingtau iſt zerſtört worden. Die Operationen werden

Hierzu ſchreibt die „Frankf. Ztg. Der Wunſch
dem Mikado an ſeinem Namenstage am 31. Oktober die
eroberte Feſtung Tſingtau als Ehrengeſchenk darzubieten,
iſt wohl der leitende Gedanke bei Heraus-
gabe des vorliegenden Telegramms geweſen.
Es iſt offenbar unrichtig, denn wenn die Japaner die Feſtung
zerſtört hätten, wäre nicht erſichtlich, gegen wen ſich ihre
weiteren allgemein erfolgreichen Operationen“ richten
ſollen, denn einen weiteren Schutz beſitzt Tſingtau nicht.
Einzelne Teile der Feſtung werden wohl beſchädigt worden
ſein, aber offenbar hält ſich die heldenmütige Beſatzung noch
in der Feſtung. S

Warum Rußland ſich in Konſtantinopel durch den
italieniſchen Botſchafter vertreten läßt.

Frankfurt a. M., 2. Nov. Die „Frankf. Ztg.“ meldet
aus Konſtantinopel: Rußland hat ſeine Intereſſen dam
itölteniſchen und nicht wie England und Frankreich dem
amerikaniſchen Botſchafter anvertraut, offenbar, weil der
amerikaniſche Botſchofter Jude iſt.
Die Wiener Preſſe über den Ausbruch der ruſſiſch- türkiſchen

Feindſeligkeiten.
Wien, 1. Nov. Die Blätter beſprechen fortgeſetzt den

Ausbruch der ruſſiſch- türkiſchen Feindſeligkeiten und heben
hervor, das Schickſal Polens ſei das Vorbild für das Los der
Nachbarn des Zarenreiches, wenn ſie ſich nicht rechtzeitig
aus den Schlingen der gewalttätigen Politik befreien ließen.

Allerlei Kriegsmeldungen.
Berlin, 2. November.

Laut „B. T.“ wird für die plötzliche Rückkehr des
engliſchen Schlachtſchiffes „Benerable“ nach England kein
Grund angegeben. Jn Norwegen vermutet man, daß es durch
eine Granate oder durch ein Unterſeebootstorpedo kampf-

unfähig gemacht worden iſt. JDie „Daily News“ hat eine Abonnentenverſicherung für
Wohnungsſchäden durch Flugzeuge für 250 Pfd. Sterk. ein
geführt, ein Kennzeichen für die allgemeine Beunruhigung in

England. S eLaut „B. T.“ ſind in Frankfurt zahlreiche deutſche Frauen
und Kinder aus London eingetroffen, die am i früh
ihren Ausweiſungsbefehl erhalten hatten. während die Männe
meiſt ſofort verhaftet wurden. Die Reiſe nach Deutſchland war
mit den größten Entbehrungen verbunden. Unter
den Frauen befanden ſich Wöchnerinnen mit Kindern, die erſt
einige Tage alt waren. Die Flüchtlinge werden in verſchiedenen
deutſchen Städten untergebracht.

Nach dem „Secolo“ werden in Paläſtina Truppen gegen
Egypten und in Samſun 200 000 Türken gegen den Kaukaſus
zuſammengezogen. Das 13. Armeekorps ſoll durch Perſien
gegen Jndien vorgehen

Der franzöſiſche Botſchafter in Konſtantinopel hat verſucht,
zwiſchen Rußland und der Türkei zu vermitteln. Der Ver
mittlungsverſuch iſt aber an der feſten Haltung der Pforte

geſcheitert. ePrinz von Battenberg gefangen geſetzt
Mancheſter, 341. Okt. Der Londoner Berichterſtater des

„Mancheſter Guardian“ teilt mit, daß in London das Ge-
rücht umgehe, Prinz Louis von Battenberg ſei im Towenr
(dem alten britiſchen Staatsgefängnis) gefangen geſetzt.
Der Berichterſtatter bemerkt, die Hetze werde ſich wohl näch
ſtens gegen Sir Edward Goſchen und Sir Maurice Bunſen
wegen ihrer deutſchen Abſtammung richten. Nach der
„Morning Poſt“ wird der Rücktritt des Prinzen von Batten-
berg mit großem Bedauern von der Nation und der Marine
aufgenommen werden. Der Erſte Seelord müſſe aber ein
engliſcher Offizier ſein. Jedenfalls würdige die Nation das
Empfinden, das den Rücktritt verurſachte und erkenne die
Dienſte des Seemanns und ſeine großen Fähigkeiten an,

(W. T. v
Eine däniſche Stimme über 2 deutſche Kriegs-Sanitäts-

weſen.
Kopenhagen, 1. Nov. Der däniſche Oberarzt Thorſon

berichtet in der „Berlingske Tidende“ über das deutſche
Sanitätsweſen im Kriege und führt aus: Um die Kultur
eines Volkes im Kriege beurteilen zu können, iſt die Frage
nach der Behandlung der Verwundeten, beſonders der feind
lichen Verwundeten, von äußerſter Wichtigkeit. Von dem
Augenblick an, wo das Schlachtfeld vom Sanitätsperſonal
durchſucht wird, wird jeder Verwundete, Freund und Feind,
vollſtändig gleich behandelt, transportiert, verbunden und
zu den verſchiedenen Lazaretten in dazu eingerichteten
Zügen gebracht. Es wird durchaus kein Unterſchied gemacht
Die deutſchen Einrichtungen ſind geradezu ideal. Jn allen
größeren Lazaretten in Köln, Aachen und Berlin ſprach ich
mit allen feindlichen Verwundeten und traf nicht einen ein
zigen, der ſich über die Behandlung in irgend einer Be
ziehung beklagte. Eine Nation, die die verwundeten Feinde
ſo behandelt, wie es die deutſche tut, kann nicht als Bar-
baren bezeichnet werden. Wenn die Behandlung bei den
Verbündeten nur annähernd die gleiche iſt, ſo kann die
Menſchheit ſtolz ſein, eine ſolche Höhe der Ziviliſation er

reicht zu haben. e
Eine Aufforderung Carranzas an die Vereinigten Staaten.

Frankfurt a. M., 2. Non. Die „ſfyrankf. Ztg.“ meldet
aus New-York: Carran za hat die Vereinigten Staaten
aufgefordert, endgültig zu erklären, wann Veracruz
geräumt werde.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenkeil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr. JAlle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
König von Vayern hat zu richten.
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